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ju der Verordnung über FrShgemüse und
Frühobst vom 5. April 1918 (Reichs-Anzeiger

Nr. 88.)
(Schluß.)

6. Sendungen, die als Militärgut oder
«Ir Prioatgut für die Militärverwaltung auf
ge,eben werden, unterliegen den für sonstige
Sendungen geltenden Vorschriften mit aus-
«ahme der militärisch vorzuprüfenden Sen
dimg-n «n die Weiterleitungs- und Hilfsweiinleitungsstellen.

7. Frachtbriefe (Eisenbahnpaketadressen)
mit Änderungen insbesondere bei Len Be
«chtsangaben, werden von den Güterabferli
zilngsftellen nicht angenommen.

8. Die örtliche Nachrüfung der Güter auf
ihren Inhalt wird von llberwachungsbeamten
wsgefilhrt, die als solche kenntlich sind oder
" als solche ausweisen.

Mit ausdrücklicher Zustimmung des Dienst
mstehers darf in Gegenwart eines Eisenbahn
bidiensteten die tatsächliche Untersuchung ver¬
dächtiger Güter auch dann vorgenommen wer-

wenn das Gut bereits in den Gewahr-
m der Eisenbahn übergegangen ist. Der

bunstvorsteher hat die Untersuchung zu ge
Men, wenn die Betriebs- und Verkehrsver
stltnisse es zulassen.

Wenn der Überwachungsbeamte das Gut
Mbeschlagnahmt erklärt, so ist nach den gel
wen Vorschriften zu verfahren und Wider-
Mch nicht zu erheben.Der Überwachungsbeamte
Meine Bescheinigung über die Beschlagnahme
Wzustellen und diese der Eisenbahndienststelle
Mübergeben. Bei teilweiser Beschlagnahme
“ auf dem Frachtbrief(Eisenbahnpaketadresse)
«vermerken, welcher Teil des Gutes von
» llberwachungsbeamten entnommen ist.
«er. die nur untersucht werden, müssen von
m llberwachungsbeamten in ordnungsmäßi-
I? o.ustande und gut verpackt zurück gegeben
«mit einem Anhänger oder Beklebzettel

I« " werden, der die polizeiliche Untersu-
M, erkennen läßt.
. Beschwerden und Ersatzansprüche wegen
Wun, Durchsuchung und Beschlagnahme

an die Uberwachungsstelle zu verweisen.
J: " "berührt bleiben die nach den allge-
kn ^ vnstoorschriften und Anweisungen
iinklNahnbeamten übertragenen BefugnisseÄ!'L --

<n- iv.
^°^EN für die in dieser AurführungS'

,,.„ lUng vorgeschriebenen Vordrucke und Pa-
Susfin nö  ' ürrbie  Zu ihrer vorschriftsmäßigen
»-stlluug erforderlichen Stempel und sonst!-

haben die ' Geschäftsakte).
r§ Landes-, Provinzial- und Bezirks-- ru tragen. r,-»vntin. f?“ . ,ra9en. Diese Kosten sind als allge-

yandlungsunkostenbeiihnenzuverrechnen.
den 30. Mai 1918.

-netchsstelle für Gemüse und Obst,
Verwaltungsabteilung.
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Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
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^Co 'h ®.erteiIun9 und zweckmäßige Der-

Dres gilt auch für nachträgliche Anweisungen,
welche von dem Absender (vergl. § 73 der
Eisenbahnverkehrsordnung) oder dem Lmp-
fänger über die Sendung getroffen werden.
Die Einreichung der Abschrift des Beförderungs
Papiers erstreckt sich worauf ich besonders Hinweise
sowohl auf den Waqenladungs-, den Stückgut-
und den Expreßgutoerkehr. Die Prüfung der
Übereinstimmung des Beförderungspapiers mit
der «ingereichten Abschrift und deren Absen-
düng an die Frachtprüfungsabteilunq der
Reichsgetreidestelle wird durch die Beamten
der Güterverladestellen vorgenommen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vor-
stehende Bekanntmachung wiederholt in orts¬
üblicher Weise zu veröffentlichen.

Limburg, den 10. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 21. Juli 1918.

Der Bürgermeistern
_ Pipberger.

Bett.: Rinbersüht.
Nach Mitteilung des Kriegsausschusses für

öl « und Fette in Berlin beträgt der Preis
für die an die Genossenschaft für Häute- und
Fettverwertung in Cassel, Schlochthofstraße 26,
abzuliefernde Rinderfüße 50 Mark pro 100
Kg. ab Versandstation.

Die Herren Bürgermeister der Schlacht-
orte werden ersucht, vorstehende Bekanntma-
chung sofort den Metzgern zur Kenntnis zu
bringen. Ein Exemplar der Anweisung über
die Gewinnung pp. der Rinderfüße geht Ihnen
in den nächsten Tagen ohne Anschreiben zu
und ist an die Metzger auszuhändigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Wird veröffentlicht.
Camberg, den 21. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
_ Pipberger.

üch von Gut Souain wurden französische Vor
stoße blutig abgewiesen

Gestern wurden wiederum 30 feindliche
Flugzeuge und 7 Fesselballone abgeschossen.
Leutnant Loewenhardt  errang seinen
40. und 41., Leutnant M e n k h o f f seinen
39., Hauptmann D e r t h « l d seinen 38.,
OberleutnantL o er z e r seinen 27., Leutnant
Jakob  seinen 24. und Leutnant K ö n e k e
seinen 22. Luftsieg.
Der erste « eneralquartiermeister Ludendorff.

MSWchl zmWeu lurne und
We.

ro. T. B. Großes Hauptquartier , 21. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Heftigem Artilleriekampf an der Ancre folg¬

ten zwischen Beaumont und Hamei
englische Infanterieangriffe, die unter großen
Verlusten für den Feind abgewiesen wurden.
Ebenso scheiterten am Abend Angriffe der Eng¬
länder östlich und südlich von H ebutern  e.
Die tagsüber meist mäßige « efechtstätigkeit
lebte am Abend wieder auf.

3m  SliWMiijWe.

Jun„ x . u,lu  aweutmugige ner-
k'titniPHm § 1 der Reichsgetreideordnung
Ä buchte einschl. der in Abs. 2 dieseri wittm»,. >» *u»|. ^ oie er
% iU9 °ufgeführten Erzeugnisse sicherzu-

Wirkung vom 20. Juli d. 3s.
Jätet daß bei der Versendung dieser

Eisenbahn eine Abschrift deseine « vjigriii oes
Aspopter » (Frachtbrief. Eisenbahn-
M «) in einem an die Reichsgetreide

Frachtprüfung, angeschriehenen,
ld-kÜ» ünh  freigemachten Umschläge dem

^ngsunternehmer zu übergeben ist.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 20. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die Tätigkeit der Engländer nahm in ein¬

zelnen Abschnitten zu. Gegen Meteren, nörd-
lich von Merris und südlich von Vieux Ber-
quin griff der Feind am Vormittag an. jn
Meteren faßte er Fuß. 3m übrigen wurde
er abgewiesen und ließ Gefangene in unsererHand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne nimmt di«

Schlacht ihren Fortgang. Bon neuem setzte
der Feind zum Durchbruch auf der ganzen
Kampffront an. Panzerwagen drangen am
ruhen Morgen in Teile unserer vorderen Li¬

nien ein. Nach erbittertem Kampf war gegen
Mittag der erste Stoß des Feindes auf den
Höhen südwestlich von Soissons - westlich
von Hartennes - östlich von Re îllr, - nord-
westlich von Ehateau-Thierry - zum Scheitern
gebracht. Die von Fliegern in Anmarsch auf
das Kampffeld gemeldeten und von ihnen
wirksam bekämpften feindlichen Kolonnen
kündeten Fortführung der Angriffe an. Sie
erfolgten gegen Abend nach stärkster Fruer-
steigerung. Zwischen Aisne und Ourcy bra-
chen sie an unseren Gegenstößen, südlich des
Ourcy meist schon im Feuer zusammen. Nörd-
lich von Hartennes warfen wir den Feind
über feine Ausgangslinien hinaus zurück.
Die Truppe meldet schwerste Verluste des Fein¬
des. Eine große Anzahl Panzerwagen liegt
zerschossen vor unserer Front. Südlich der
Marne tagsüber mäßige Feuertätigkeit. Süd-
östlich von Mareuil wurden erneute Teitan-
griffe des Feindes abgewiesen. Während der
Nacht nahmen wir unsere südlich der Marne
stehenden Truppen vom Feinde unbemerkt auf
das nördliche Flußufer zurück, örtliche Kämpfe
südwestlich und östlich von Reime. Nordwest.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne  sührle der Feind

örtlich« Angriffe zwischen Nouvron und Fon-
tenoy aus, die wird im Gegenstoß abwehrten.
Zwischen Aisne und Marne suchte der Feind
gestern unter Einsatz neuer Divisionen die
Entscheidung der Schlacht zu erzwingen. Der
Feind wurde zurückgeschlagen. Er hat große
Einbuße erlitten. Hilssvölker der Franzosen,
Algerier, Tunesier, Marokkaner und Senegal¬
neger, trugen an den Brennpunkten die Haupt¬
last des Kampfes. Senegalbataillone, als
Stvrmbock auf französische Divisionen verteilt,
stürmten hinter den Panzerwagen Len weißen
Franzosen voran. Amerikaner, auch schwarze
Amerikaner, Engländer und Italiener kämpf¬
ten zwischen den Franzosen.

Nach zwei schweren Kampftagen kam ge¬
stern die Angriffrkraft unserer Truppen in
Gegenstößen wieder voll zur Geltung. Sie
hat sich dem unter Verzicht aus Artillerievor¬
bereitung auf den Masseneinsatz von Panzer¬
wagen gegründeten Angriffsverfahren des
Gegners, das am Anfang überraschte, ange-
paßt. Der gestrige Schlachttag reiht sich in
seinen Leistungen von Führung und Truppe
und in seinem siegreichen Ausgang ebenbürtig
den in diesem Kampfgelände früher errungenen
großen Schlachterfolgenan.

An den Höhen südwestlich von Soissons
brachen die gegen die Stadt nach stärkstem
Trommelfeuer gerichteten Angriffe des Feindes
zusammen. Unter Führung von Panzerwagen
stieß feindliche Infanterie bis zu sieben Mal
gegen die Straße Soissons-Ehateau-Thierry
nördlich des Ourcy zum Angriff vor. Nord¬
westlich von Hartennes brach der feindliche
Anstnrm meist schon vor unseren Linien völlig zu¬
sammen. Südwestlich von Hartennes warfen wir
im Gegenangriff den anstürmenden Feind zu¬
rück. Seine hier in dichten Haufen zurückflu¬
tende 3nfanterie wurde vom Vernichtungsfeuer
unserer Artillerie, 3nsanterie und Maschinen¬
gewehre wirksam gefaßt und zusammenge-
schossen. Auch südlich des Ourcy brach unser
Gegenangriff den feindlichen Ansturm. Nord¬
westlich von Chateau-Thierry haben sich die
in den letzten Wochen immer wieder vergeblich
angegriffenen Regimenter auch gestern gegen
mehrfache starke Angriffe der Amerikaner sieg¬
reich behauptet. Der Amerikaner erlitt hier
besonders hohe Verluste. In der Nacht
legten wir vom Feinde ungestört die Verteidi¬
gung in das Gelände nördlich und nordöstlich
von Ehateau-Thierry zurück.

Auf dem Südufer der Marne  führte
der Feind gegen die von uns in vergangener
Nacht geräumten Stellungen gestern vormittag
nach vierstündiger Artillerievorbereitungunter

dichtem Feuerschutz und mit zahlreichen Pan-
zerwagen einheitliche Angriffe, die an leeren
Stellungen verpufften. Unser vom Nordufer
teilweise flankierend geleitetes Artilleriefeuer
fügte dem Feinde Verluste zu.

Auch südwestlich von Reims  setzte
der Feind starke Kräfte zum Angriff gegen
die von uns eroberten Stellungen zwischen
Marne und nördlich der Ardre an. Englän-
dern waren hier den Franzosen und jtalie-
nern zu Hilfe gekommen. 3n unserem Feuer
und an unseren Eegeustößen sind sie unter
schweren Verlusten für den Feind gescheitert.

Schlachtflieger griffen wiederholt mit Ma-
schinengewehren und Bomben in den Kampf
gegen angreifende Infanterie und Bersamm-
lungen von Panzerwagen und Kolonnen er¬
folgreich ein. Wir schossen gestern 24 feind-
liche Flugzeuge und3 Fesselballone ab. Haupt,
mann B er t h ol d errang seinen 39., Ober-
leutnant L oe r ?e r seinen 28., und Leutnant
D i l l i k seinen 24. Luftsieg.

In der Champagne  entwickelten sich
zeitweilig örtliche Infanteriegegefechte.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

»nun der MU
W. T. B . Großes Hauptquartier . 22. 3uii.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Aisne und Marne dauert die
Schlacht in unverminderter Heftigkeit fort.
Trotz seiner schweren Niederlage am 20. Juli
stieß der Feind unter Einsatz frischer Divisio¬
nen und neu herangeführter Panzerwagen er¬
neut zu erbitterten Angriffen gegen unsere
Linien vor. Seine Angriffe sind gescheitert.
Gefangene bestätigen die schweren Verluste
des Feindes. Auch der gestrige Kampftag
führte wieder zu einem vollen Erfolge der
deutschen Waffen.

Zwischen Aisne und südwestlich von Harten¬
nes leitete stärkstes Trommelfeuer am frühen
Morgen 3nfanterieangriffe des Feindes ein.
Südwestlich von Soissons und südwestlich von
Hartennes brachen sie schon vor unseren Linien
zusammen. Nördlich von Villemontoire dran-
gen Teile des Feindes vorübergehend über die
Straße Soissons-Ehateau-Thierry vor. Unser
Gegenangriff warf sie wieder völlig zurück.
Auch villemontoire und Tigny waren Brenn-
punkte des Kampfes, den erfolgreiche Gegen¬
stöße zu unseren Gunsten beendeten. Am
Abend wurden erneute feindliche Angriffe
südwestlich von Soissons schon in ihrer Be¬
reitstellung getroffen. Wo sie noch zur Durch-
führung kamen, brachen sie verlustreich zu¬
sammen.

Beiderseits des Ourcq stieß der Feind am
Bormittag mehrfach vergeblich gegen unsere
Linien vor. Nach Heranfäbrung frischer Kräfte
holte er am Nachmittag zu erneuten Angriffen

Nach schwerem Kampfe brachten Gegen-aus.
stöße den Ansturm des Feindes beiderseits von
Oulchy-le-Ehateau zum Scheitern.

Nördlich und nordöstlich von Chateau
Thierry erschwerteu unsere im Vorgelände be¬
lassenen Abteilungen dem Gegner das Heran¬
kommen an unseren neuen Linien. Erft am
Abend kam e- hier zu stärkeren Angriffen, die
unter schweren Verlusten für den Feind zu-
sammenbrachen.

An der Marnefront Artillerietätiqkeit.
Zwischeen Marne und Ardre setzten Engländer
und Franzosen ihre Angriffe fort. Sie wur-
den blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen

Linien bei Angerviller.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung.



Englische plane in Rußland.
Die Ereignisse der letzten Zeit haben die

britischen Absichten in Nordrußland klar ent¬
schleiert . Die bisher nur aus un zusammen¬
hängenden Gerüchten bekannten Machenschaften
Englands an den russischen Gestaden des Eis¬
meeres haben sich als schwerwiegende Tat¬
sachen herausgestellt . Es ist kein Zweisel mehr,
daß England dort ein großangelegtes Unter¬
nehmen vorbereitet hat und dessen Aus¬
führung mit der ihm eigenen zähen Energie be¬
treiben wird . „ , .

Was hat nun England Lisber tatsächlich in
Nordrußland erreicht , und was beabsichtigt es
damit ? Seit dem Novembersturz Kerenskis
und dem Beginn der Bolschewikiherrschast ist es
den Engländern in Petersburg selbst zu heiß
geworden . Sie haben sich an die Gestade des
Weißen Meeres und an die Nordküste der
Kola - tzalbinsel , die Murman -Küste zurückgezogen,
wo sie unter dem Schutze der dort liegenden
englischen Kriegsschiffe sicher waren . Sie be¬
saßen von hier aus nicht nur die dauernde
Möglichkeit einer Einmischung in die wandel¬
baren Petersburger Verhältnisse , sondern übten
zugleich von diesem Hauptverkehrsweg Rußlands
in die Außenwelt eine ständige Kontrolle aus.
Schließlich waren auch diese Punkte bei einem
günstig erscheinenden Eingreifen in die russischen
Wirren die natürlichen Einfallspforten.

Inzwischen ist England dort nicht untätig
gewesen . Es hat sich zunächst militärisch die ge¬
samte Strecke der Murmanbahn bis kurz vor
Petersburg gesichert . Auf dieser Bahn ver¬
kehren heute englische Panzerzüge . Den Rück¬
halt für die Beherrschung dieser Bahn gibt die
Besetzung der wichtigsten Küstenstädte , welche
diese Bahn berührt . Besonders der Zentral¬
punkt der Dahn , Kem an der Westküste des
Weißen Meeres , ist zu einer militärischen
Festung ausgebaut und die Murmanküste selbst,
an der die Bahn endet , von englischen Truppen¬
abteilungen besetzt worden . Daß sich England
bei seiner vollständigen maritimen Beherrschung
der Eismeerküsten Rußlands auch des wichtigsten
Handelsplatzes von Nordrußland , Archangelsk,
bemächtigt hat , bedarf kaum eines Hinweises.

Es konnte aber England nicht daran liegen,
durch eine große militärische Kraftentfaltung
dort von seinem an sich nicht übergroßen
Mannschaftsbestand Teile neuerdings abzu¬
splittern . So hat sich die Tätigkeit Englands
hauptsächlich auf einem anderen Gebiete bewegt.
ES galt , den Wirrwarr in Rußland zu benutzen
und durch reichlichen Geldzufluß von mehreren
Hundert Millionen Rubeln die Bewohner des
für die englische Herrschet wünschenswert er¬
scheinenden Gebietes dem britischen Willen zu

■ unterwerfen . Längs der Murmanbahn hat
England mittels solcher Bestechung erfolgreich
gearbeitet und konnte bereits Ende Mai mit
dem erstaunlichen Plane hervortreten , aus den
wichtigsten nordrussischen Bezirken eine selb¬
ständige — nur dem englischen Willen gehor¬
same — Republik zu gründen.

Was beabsichtigte England hiermit ? Zu¬
nächst bedeutete die englüche Festsetzung einen
Schachzug gegenüber dem neuen finnischen
Staate . Als Finnland noch unter Gewalt der
Roten Garden stand , war ihm vom Bruder-
staate Großrußland die Petschenga - Bucht , dicht
an der norwegisch -russischen Grenze , an der
Eismeer -Küste , als Ausgang zum Weltmeere
überlassen worden . Nach Vertreibung der Noten
Garden fiel auch dieser weltpolitisch wichtige
Punkt der neuen finnischen Negierung zu . Da
aber Finnland mit Deutschland durch seinen
Freiheitskampf innigst befreundet war , stand für
England zu befürchten , daß sich hier deutscher
Einfluß bald am offenen Weltmeere bemerkbar
machen könnte . Dieses offene Loch im Ein¬
schließungsring gegen die Mittelmächte beeilte
sich England allen Völkerrechtsgrundsätzen zum
Trotz schleunigst zu verschließen.

Zugleich wollte sich das an jeder Weltteilung
bisher mit reichstem Gewinn beteiligte England
die Machtvergrößerung Deutschlands nach Osten
nicht gefallen lassen , ohne auch selbst beutereich
auszugeken . Was verschlägt es englischer
Politik , daß es sich aus dem von deutscher
Waffengewalt niedergestreckten Kadaver seines

einstigen Bunoesgenossen mit roher Herrschgier
das Herzstück herausschneidet ? Es hält dem
ohnmächtig gewordenen Waffengesährten den
Daumen an die Kehle und läßt ihn
zwischen Unterwerfung oder einem allmählichen
Erstickungstods wählen . Denn seitdem Sibirien
sich gegen Großrußland abgeschlossen hat , bleibt
nur die von England besetzte Murmanbahn als
einzige Luftröhre . Es ist fürwahr ein Gewalt¬
akt , wie ihn die Weltgeschichte nur selten ge-
sehen hat , der aber England nicht abhält , weiter
von den menschlichen Grundsätzen der Freiheit,
Selbständigkeit und Achtung der Kulturnationen
zu schwärmen . Zugleich ist eS ein grelles
Zeichen auf die englische , Gesinnung , die nur
immer noch das eine gierige Ziel kennt , die
Welt fest in ihre Fesseln zu schlagen ._

Deutfcber Reichstag*
(Orig .-Ber .) - ig . Berlin,  12 . Juli.

Der Reichstag hat heute geradezu fieberhaft
gearbeitet , um die Ernte dieses Tagungs¬
abschnittes rechtzeitig in die Scheuern zu bringen.
Zunächst wurde eine Reihe kleiner Anfragen er¬
ledigt , darunter dtp des Abg . N o s k e über die
Pogromaufforderungen in Warschau und Lodz
(wobei der Unterstaatssekretär L e w a l d das
möglichst schnelle Eingreifen der deutschen Polizei¬
organe feststellte ) und des Abg . Gothein
über eine neue Maßnahme des kommandierenden
Generals in Stettin , der allen zum Heeres¬
dienst als a . v . Heimat eingezogenen Rechts¬
anwälten das Auftreten vor Gericht nur mit
besonderer Genehmigung erlaubt.

Die fortgesetzte Beratung des

Branntweinmonopols

nahm etwa vier Stunden in Anspruch . Die
vom Ausschuß vorgesehene Rückvergütung aus
Monopolmitteln an Krankenkassen usw . wurde
von 8 auf 16 Millionen erhöht , ein Antrag,
der den Vertrieb von Kornverschnitt ausschließen
will , im Hammelsprung mit 177 gegen 98
Stimmen angenommen , ebenso in einem zweiten
Hammelsprung mit 161 gegen 121 Stimmen
der Betrag von 4 Millonen , der als „ Gegen¬
gift " , zur Bekämpfung der Trunksucht dienen soll.
Die Aussprache war auf einen gewissen Ton
des Verzichts gestimmt ; die Mehrheitsredner
stimmten zu . betonten aber fast übereinstimmend,
daß es nicht leichten Herzens geschehe , daß es
sich eben nur um einen ersten Versuch handelt,
daß man Schönheitsfehler in den Kauf nehmen
müsse , um überhaupt das Zustandekommen der
Vorlage zu erreichen usw.

Ergänzung des Kaligesctzes.

In zweiter und dritter Lesung erledigte das
Haus die K a l i n o v e l l e . Der Ausschuß hat
die Regierungssätze zum Teil ermäßigt , jetzt
im Hause wurde in einzelnen Punkten die
Regierungsvorlage wieder hergestellt . Ein An¬
trag Gothein auf Bewilligung von Teuerungs¬
zulagen für die Beamten als Ausgleich für die
in der Vorlage vorgesehene Erhöhung der
Arbeiterlöhne wurde ebenfalls angenommen.

Ebenso wurde in dritter Lesung das Gesetz
betreffend die Zusammensetzung des Reichstags
und die Einführung der Verhältniswahl in den
Riesenwahlkreisen angenommen , ferner die
zurückgestellten Resolutionen in der Ernährungs-
usw . Frage . Endlich nach einer noch ziemlich
ausgedehnten Erörterung hintereinander amb
sämtliche Steuervorlagen mit Ausnahme . des
Branntweinmonopols . Dieses und die Kriegs-
kreditvorlage blieben schließlich jür die letzte
Sitzung ausgespart.

politifcfoe Rundfeban*
Deutschland.

* Uber die Rede des Reichskanzlers
Grafen Hertling  im Hauplausschusse des
Deutschen Reichstages waren vielfach falsche
Darstellungen verbreitet . Es wird deshalb
amtlich darauf hmgewiesen , baß der Kanzler
wörtlich erklärte : „ Was die Zukunft
Belgiens  betrifft , so bedeutet , wie ich gestern
schon sagte , die Okkupation und der gegen¬
wärtige Besitz Belgiens nur , daß wir ein Faust¬
pfand für die künftigen Verhandlungen haben.

Im Begriff des Fauslpiandes liegt es , daß man
das , was man als Pfand in der Hand hat,
nicht behalten will , wenn die Verhandlungen zu
einem günstigen Resultat geführt haben . Wir
beabsichtigen nicht , Belgien in irgendeiner Form
zu behalten . "

* Das preußische Kriegsministerium hat
auf eine Anfrage des Abg . Dr . Müller - Mei¬
ningen über die Wiederverwendung
deutscher Gefangener nach der
Heimkehr  geantwortet , sie würden wieder
an der Front gebraucht , denn es würde dem
Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht wider¬
sprechen , wenn die aus Rußland znrück-
kehrenden Heeresangehörigen nach Ablauf
ihres Urlaubs anders behandelt würden als
die übrigen Heeresdienstpflichtigen , von denen
viele , selbst nach mehrfacher Verwundung,
der Front wieder zugeführt werden . So¬
weit aus besonderen Gründen , z . B . infolge
vorgeschrittenen Alters oder aus Familien¬
rücksichten , von einer Verwendung in der
Front abgesehen werden darf , kommen diese
Sonderbestimmungen auch den aus russischer
Kriegsgefangenschaft Zurückgekehrten zugute.
Entsprechende Gesuche sind an die betreffen¬
den Ersatztruppenteile zu richten.

Österrsich-Rngarn.
* Im ungarischen Abgeordnetenhause

wurde das Gesetz über die Wahlreform
mit großer Mehrheit angenommen.
Vor Schluß der Erörterung ergriff Minister-
Präsident Dr . Wekerle das Wort . Er sagte,
im Verlaufe der Beratung sei es zutage
getreten , daß die Wahlreform in diesem
Hause nicht in dem Umfange durchgesetzt
werden könne , wie die Regierung es beab¬
sichtigt habe . Er habe es jedoch vermieden,
zur Auflösung zu schreiten , weil diese die
Aufreaung infolge der Wahlkämpfe ver¬
längern und die Wahlreform mindestens um
ein Jahr hmausschieben würde . Das
Frauenstitnmrecht habe der Ausschuß ab¬
gelehnt , doch werde die Regierung in der
Einzelberatung eine besondere Abstimmung
beantragen.

FxmÄreich.
* Leon Bourgeois , der Präsident der „ Kom¬

mission für das Studium der Liga der
Nationen " hat im Gewerkschaftskartell den
Völkerbund als Mittel gegen
Deutschland  gepriesen . Er wies energisch
das „ elende Argument " zurück , nach dem das
Studium des Problems die Ententearmeen
schwäche und nur dazu dienen könne , die
Stunde des Friedens unvorsichtigerweise zu
beschleunigen , während der gerechte und der
wahre Friede natürlich nur aus dem Siege
der Alliierten hervorgehen könne . — Da¬
mit hat Bourgeois die falsche Wilsonkatze
des Völkerbundes aus dem Sack gelassen.

* In einer Riesenversammlung sprach der
australische Ministerpräsident abermals davon,
Deutschlands Wirtschaftsleben
auf den Stand des Jahres 1880 herab¬
zudrücken.  England müsse durch in¬
dustrielle und wirtschaftliche Organisation
und durch Sperrung der Rohstoffe für

iDeutschland dieses Ziel erreichen, da sonst
nach dem Kriege Deutschland Englands

i Handel schlagen werde . — Woraus hervor-
! geht , daß der Krieg von England geführt
! wird , um den Nebenbuhler zu ruinieren

und „ sich bezahlt " zu machen.
Bulgarien.

* Das Volkstagedlatt .Kambana ' bespricht die
Möglichkeiten eines allgemeinen
Friedens,  der einzig vom Verband ab¬
hängt . Ein geeinigleS Bulgarien zwischen
Mitteleuropa und dem nahen Osten werde nicht
nur seine Bedeutung nicht verlieren , sondern
noch größere erlangen . Keine politische technische
Kunst könne Bulgarien nehmen , was ihm von
der Natur geschenkt sei . Nur auf die Klugheit
Bulgariens komme es an , das Gewonnene zu
erhalten . Erste Bedingung hierfür sei die
Festigung und Erweiterung des Bundes
Bulgariens mit den Mittelmächten . Der Krieg
werde sich zwischen Deutschland und England
entscheiden , Bulgariens Nolle dabei sei begrenzt.

Zur Beendigung des Krieges werde
besten heben , wenn Bulgarien dem
nicht den kleinsten Anlaß zu irgendwelcher
mutigung an der Balkanstont gebe.

Rumänien.
* Im Laufe der letzten Kammersitzung der,. ,

der Abaeordeeir Stroici einen varlamentn « ^| . parlamemllrijLT
Antrag ' aus Änklageerhebnng  gegen A
trüheren Minister Ionel B r a 1 i a n u , Uytz
Bratianu , Emil Eostinescu , Alexandru Consjjw,
tinescu , Vaiile Mortzun , Dr . Anghelescu uni*

CUUIUI) UUIU UU tt « WV* »v « ^
trüheren Minister Ionel Bratianu,

Take Jonescu,  gemäß dem Gesetz zz,.
die ministerielle Veraniworilichkeit . Der Antra,
ist begleitet von den Anklagepunkten gegen dir
Regierung , die Rumänien in den unheilpMx.
Krieg verwickelte . Der Anirag war Gegensj^
lebhaften Beifalls . Gemäß der Kammerordnun.
und dem Gesetz über die MinisierverantwoitlH.
keit wurde der Anirag den Bureaus der Bei-
sammlung überwiesen , die schnell die nötige
Formalitäten erledigen sollen.

Amerika.

*Das oberste Gericht der Ver . Staaten
hat das eben beschlossene Verbot 6 et
Kinderarbeit aufgehoben, weil
es verfassungswidrig sei . Dies Gesetz
hätte die Kinder der Arbeit in Fabriken
und Bergwerken entzogen und war nach
vierzehnjähriger Arbeit zustande gekommen
Vor kurzem ist die Gomperssche Arbeiter-
abordnung von ihrer Europareise zurüch-
gekehrc und ergeht sich in weitläufigen
Berichten über ihre Eindrücke . Von ihren
Berichten kann man nur mit einem Worte
des Herzogs von St . Simon sagen:
„Schmutzig und stinkend gelogen . " Diese
Abordnung hat nämlich wüste Kriegs¬
propaganda getrieben und dabei das deutsche
Volk mit Schmutz beworfen.

aus
Hm Husguch.

Anderthalb Millionen Flüchtlinge
Paris.

Nach Berichten zuverlässiger aus Frank¬
reich in Genf eingetroffener Persönlichkeiten
beträgt die Zahl - der Menschen , die Paris
verlassen haben , mehr als anderthalb
Millionen . Die Flüchtlinge sind , soweit es
die schlechten Verkehrsverhältnisse erlaubten,
über ganz Frankreich verteilt worden . Die
Hauptmasse befindet sich jedoch noch immer
in den Paris benachbarten Departements,
wo sich die Ernährung und die Wohnungs¬
möglichkeiten zusehends verschlechtern -
Die Sammlungen des Louvre (jranzöMes
Nationalmuseum ) sind von Paris nach
Toulouse gebracht worden.
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In Erwartung der Entscheidung.
General Fach empfing dieser Tage die

Bürgermeister der Gefahrzone einschließlich
der Stadt Paris und des Seinedepartements , jW m
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Der General führte aus , er glaube weiter,
daß die Entscheidung über das Schicksal >.
der Gefahrzone unter allen Umständen in 4 .
der nahe bevorstehenden Schlacht fallen 1° ™ ' « :

würde . Er glaube , daß diese Entscheidung Ame,
zugunsten Frankreichs fallen werde . - Eu derAsche
gänzend schreibt der .Temps dazu . „Der
Beginn zunehmender Luftaufklärung^ last Mn so!
auf einen neuen Sturm an der Fro«
schließen . Von der Wiederaufnahme des

großen Waffenganges Können uns nur noch
wenige Tage trennen . "

Frankreichs Handel unterbunden.
Durch den U -Boot -Krieg ist Frank¬

reichs Handel  nach Griechenland M
völlig unterbunden . In Marseille liegen,
Schweizer Blättern zufolge , seit , vielen M
naten Waren im Werte von Millionen ,. W
vergeblich auf ein Schiff nach Saloniki , dem
Piräus , Korfu , Rhodus usw . warten -
Die .Depöche de Brest ' schildert die elende
Lage der französischen  Handelsflotte
Seit 1914 , sagt das Blatt , haben wir taum
6 Handelsschiffe gebaut . Unsere Wer «
haben kaum zwei bis drei vollendet
nicht einen einzigen Neubau begonnen.
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Die Gefcbwifter.

23] Roman von H.  CourthS - Mahler.
(Foriletzung.)

Nur Jngeborgs eifersüchtigen Beobachtungen
erflging dies nicht . Sie kontrollierte jedes
Wort , jeden Blick , den die beiden wechselten.
Aber sie verriet sich Heinz gegenüber nicht . Sie
wußte , er konnte sehr böse werden , wenn sie
ihm damit kam.

Als seltener , aber stets gern gesehener East
nahm auch zuweilen Magda an den Familien-
Gesellizkeiten teil . Sie war immer heiter und
von unverwüstlicher Lebensfrische . Man hatte
sie sehr gern und verzog sie von allen Seiten
ein wenig . Sie sah entzückend aus in der sonst
so entstellenden Tracht . Das schöne , freundliche
Müdchengesicht sah so lieb und herzig aus der
dicht vk-liegenden weihen Haube heraus . Stur
ein schmale » Streifen des braunen , glänzenden
Haares war über der Stirn frei . Und ihre
kräftige , schlanke Gestalt kam auch in dem schlichten,
schwarzen Gewand zur Geltung . Ein Hauch
von Frieden ging von ihr aus . eine köstliche,
fröhliche Ruhe . Das empfand am meisten Heinz
Römer . Nie war ihm wohler und friedlicher,
a !s wenn er mit Schwester Magda plaudern
konnle . und in ihre klaren , großen Augen sah.
Und sie iiihlte , daß ihre Art ihm Wohltat . Sie
allein ahnte , was für eine zerrissene Seele er
hinier der äußeren Ruhe verbarg . Es waren
Feierstunden für sie , wenn er sich mit ihr untcr-
hielt . Auch auf Ingeborg wirkte ihr Wesen
wohlläljg . Die junge Frau hatte schon immer
»ine gr » ße Vorliebs für Magda gehabt . Die

wurde nun immer stärker , und Magda gewann
einigen Einfluß auf die nervöse Frau . Magda
war das einzige junge Weib , das Jngeborgs
Eifersucht nicht eiregie . Mit ihr durste Heinz
reden , io viel er wollte , es beunruhigte sie
nicht . Woran das lag , wußte sie selbst nicht.
Vielleicht erschien ihr die junge Diakonissin durch
ihren Beruf geheiligt und über jeden Zweifel
erhaben.

Heinz fühlle sich seltsam von Schwester
Magda angezogen . Sie erinnerte ihn so lehr
an Gabi . In der Haltung und in der Art,
sich zu bewegen , waren die Schwestern zu ver¬
wechseln . Manchmal , wenn er mit ihr sprach,
bildete er sich ein , es sei Gabi , die in der
Tracht der Diakonissin neben ihm saß . Es war
ein bittersüßes Gefühl für ihn . In seinem
Innern verschmolzen sich nach und . nach die
beiden Schwestern zu einer Idealgestalt . Da¬
durch wurde es ihm leichter , Gabrielens Verlust
zu überwinden . Er wurde innerlich ruhiger und
zufriedener.

Miste Okiober erkrankte Ingeborg schwer an
einer Influenza . Es war einige Tage nach
Fred ? und Liesas Hochzeit.

Ingeborg haste allen Ermahnungen zum
Trotz getanzt und sich danach erkältet . Da sie
Mutterfreuden entgegensah , war ihr Zustand
doppelt bedenklich.

Sie verlangte unbedingt , daß man Schwester
Magda zur Pflege herbeihole . Heinz fuhr selbst
in die Anstalt hinaus und bat die Oberin , daß
mau ihm Schwester Magda zur Pflege seiner

l Frau mitgäbe . Die Oberin ließ Schwester

Magda herbeiruien . Ihr Gesicht wurde rot , als
sie Heinz plötzlich vor sich iah.

„Was ist geschehen ? " rief ste bestürzt.
Heinz gab ihr Auskunft und bat sie , mit ihm
zu kommen.

„Darf ich . Frau Oberin ? " fragte ste
bittend.

„Ja , Schwester Magda . Gehen Sre mit
Gott , io lange mau Sie braucht . Der Herr
segne Sir . daß Ihnen diese erste Privat¬
krankenpflege gutes Gelingen bringt . Pflicht¬
treue brauche ich Ihnen nicht anzuempfehlen;
ich weiß , Sie werden alles tun , was in Ihrer
Kraft steht ."

Während Schwester Mazda sich fertig machte,
unterhielt sich die Oberin mit Hieinz . Sie er¬
zählte ihm , daß die junge Schwester bei allen
Kranken so beliebt sei , daß jeder von ihr gepflegt

sein möchte . „
Heinz konnte das den Kranken sehr wohl

nachsühlen . , .
Als er dann Magda gegenüber rm Wagen

saß , überkam ihn wieder der iüße Friede , der
von ihrem Wesen ausging . Während er ihr
Jngeborgs Krankheit erzählte , sah er in ihr
Gesicht , das ihm lieb und vertraut erschien.
Ingeborg lag in hohem Fieber , als Magda an
ihr Bett trat . Ihre Mutter saß weinend da-
neben . Die Schwester beruhigte vor allem die
alte Dame und schickte sie zur Ruhe . . Dann
fühlte sie Ingeborg den Puls , prüste die Auf¬
zeichnungen de ? Arztes und kam seinen Anord¬
nungen genau nach . Ingeborg schreckte plötzlich
auf und sah mit glänzenden Augen zu der
schlanken Gestalt empor .-

Mst ^ ^ Magd ^ O ^ wie gut , »>'
gut , nun werde ich gewiß gesund . ^

Ja . Inge — ganz sicher . Aber pto  ,
darfst du nicht und ganz ffill mnßt bu W 1

„Aber du mußt bei mir bleiben.
„Ich bleibe . "
„Immer , bis ich ganz gesund bm r ]
„Solange du mich brauchst . ,
„Ah , das ist gut . Wo ist Heinz?
„Zum Dienst ; er mußte fort.
„Bangt er sich ein wenig um mich / ^
„Sehr . Aber nun gebe ich drr keine

mehr . Du mußt ruhig sein . " „ji
„Nur noch eins . Magda . Sag ^ jj

ehrlich : Wird es meinem Kmdchen schaden,
ich jetzt krank geworden bin ? " . j ej

„Wenn du ganz artig bist , dann Md m
gut . "

„Ach , ich bin schlecht , Magda . 3 <U*
nicht tanzen sollen . Heinz wollte es E %
geben , und dir Eltern auch nicht —- ° ^
bin so bös und so trotzig , uh glaubte
wollte nicht mit mir tanzen ." nlt  hu

„Das war Unrecht von dir , aber wen ,
es einsiehst , ist eS ja gut . . Nun versuche zu

Aber das war nicht leicht . A
einen schweren Stand mit . der . aufii,1
Kranken , und das Fieber stieg ^ auf
Aber Schwester Magda . war unermu -" ^
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Aber Schwester Magoa war #
dem Posten -, und endlich wurde es ^
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xs Wir find gewöhnt , das Gute und Schöne
^erkennen , wo wir es finden , ohne nach

und Meinung zu fragen . Ja . wir gehen
& so weit daß wir uns nachsagen lassen
Men , ber  fremde Künstler und der auslän¬
de Gelehrte finde bei uns oft ein offeneres

Üt und eine freigebigere Hand als unser
rineit Fleisch und Blut . Wir haben für diese
Knenart kein Verständnis im Auslande ge-
tziiden. Mcht einmal die Männer , die durch
BZ Ansehen und Geld gekommen sind,
fjoben uns Gerechtigkeit widerfahren lassen , ja,
;ie haben nicht einmal ein anständiges Schweigen
bewahrt.

Wir verlangten und verlangen auch heute
nicht, daß ihre Herzen kalt bleiben , wenn ihre
Znider in den Streit gegen uns ziehen . Aber
B durften erwarten , daß sie ihre Hand nicht
flB dem Schmutzeimer der Verleumdung ver-
anretnißerr . Wir täuschten uns über die andern
„inj) in diesem Falle . Die Berliner Opern-
iängerin Destinn , eine Tschechin allerdings , und
icr Italiener Caruso , den die Berliner ver-
bintmclten , schreien mit dem Wilsonpöbel : „ Nieder
B den deutschen Barbaren !" Der Belgier
Maeterlinck fand in Deutschland unzählige Leier
„nD dankte für dieses Verständnis seiner Werke
dadurch, daß er seine Feder mit den wider-
üfflen Greuelmärchen besudelte ; er ist nur
einer von vielen. Die amerikanischen Aus-
Wschprofessoren , die bei uns höchst ehrenvoll
genommen wurden , haben es sich wohl ge-
faDen lassen , daß die Ehre , an deutschen Hoch¬
schulen zu lehren , ihnen ihre heimische Stellung
„„d ihren wissenschaftlichen Ruf erhöhte . Aber
« viele haben für uns gesprochen als Amerika
noch kein offener Feind war ? Und die Nor¬
mer . Wir haben wie kein anderes
Volk Verständnis für ihre Kunst und Wissen-
sch-st gezeigt . Auf unfern Bühnen sind Ibsen
nnb Bsörm 'on ständig gespielt worden
„nb verdanken unS so einen großen Teil ihres
Mtruhms . Nansens mutige ' Fahrten und
Wald Amundsens Entdeckertatenim Eise des
Südpols haben wir gefeiert, als wären sie von
Deutschen vollbracht . Roald Amundsen hielt

9. Oktober 1912 in der Außerordentlichen

zuständige Stelle mit der Bitte gewendet.
Musiki ehrerinnen von der Pflicht der Ab¬
lieferung der Klavierleuchter zu entbinden . Die
Metallmobilmachiangsstelle in Berlin hat jedoch
dem Breslauer Magistrat den Bescheid gegeben
? “ ! lw Zwar nicht verkeime daß den Lehrern
und Lehrerinnen der Mustk durch die Ab-

der Klavierleuchtcr Schwierigkeiten
Achsen . Es wird aber zugegeben werden
müssen bau Klavierleuchter weit eher ent-
bebrliÄ sind , und sich leichter ersetzen lassen
als andere Gegeilltande , die auch nicht geschont
werden können . Es bestehe daher keine Möglich.

bezüglich der Ablieferung der Klavier¬
leuchter eine Ausnahme zuzulassen.

Nah lind fern*
33A Milliarden Mark Schwerarbeiter-

lvqne . Die in den Berufsgenossenschaften
vereinigten Betrieoe der Eisen - , Stahl-

erlgssen, nach der Sommerfrischlern , Kur¬
gästen und anderen Personen , die in Ort « n
Mit weniger als 6000 Personen vorüber¬
gehend Aufenthalt genommen haben , nebst
ihren Familienangehörigen der weitere Auf¬
enthalt verboten werden kann , wenn sie
durch Hamstern oder andere Überschreitung
der ^ Vorschriften über den Lebensmittel-
vemehr die allgemeine Versorgung mit
Nahrungsmitteln gefährden.

Mißglückte Pferdekur . Der Bauers-
sohn Schipp in Recklinghausen litt an
Gliederschmerzen . Um sich von diesem
Leiden zu befreien , beschloß er , sich im
Backofen einmal gründlich auszuschwitzen.
Ec kroch daher nach dem Backen in den
noch heißen Ofen , nachdem er seine Mutter
ersucht batte , ihn nach einer halben Stunde
wieder herauszulassen . Als sie ihn nach

Ein Ferkel für ein Seidenkleid . Im
Zeitalter des wiederaufgelebten Tauschoer-
kehrs beim Warenhandel braucht man sich
über folgende Anzeige in einem Lothringer
Blatt nicht zu wundern : „ Ein guterhal¬
tenes , seidenes Kostüm (blau ) gegen ein
Ferkel zu vertauschen . " Es fragt sich nur,
ob es einen glücklichen Ferkelbesitzer geben
wird , der geneigt ist . ein jetzt so hoch-
wertiges kleines Borstenvieh gegen ein
seidenes Kostüm zu verschleudern.

Eine neue Methode zur Herstellung von
Aluminium soll in San Franzisko entdeckt
worden sein . Durch diese neue Methode
wird Las Aluminium ebenso hart wie Stahl,
wobei sein Gewicht nur % , desjenigen des
Stahls beträgt . Diese Erfindung soll be¬
sonders für dieHerstellung von Flugmaschinen
von größter Wichtigkeit sein.

Oben:
Von der Bahtzimg  des verstorbenen Sultans. Kriegserdgmffe.
Ser Sarg wird von Patcvtgarde -Osfizieren getragen.

Minister im Gefolge.
Unten : Tie kaiserlichen Prinzen und

ent
Sitzung der Geselhchast für Erdkunde in Berlin
einen Vortrag über seine Reise zum Südpol

' wurde vom amtlichen Deutschland mit allen
Wen bedacht . Jetzt hat er seine Orden und

-.den.
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Auszeichnungen mit gehässigen Ausfällen gegen
»ni zurückgesandt . Wir liegen nicht im Kriege
mit seinem Lande ; wenn wir auch durch
Keundlichkeiten von einem Lande , dessen Ve-
whner bequem in Berlin Platz häiien , nicht
wvöhnt worden , so ist das kein Grund für
einen anständigen Mann , geschweige denn für
«inen Gelehrien von Wettruhm , uns die Freund-
'iaft in beleidigender Form zu kündigen . Er
eiß vielleicht zudem noch , daß unser Kaiser

Ach seine jährlichen Nordlandsahrten Norwegen
O zum Ziel aller - Weltreisenden gemacht hat,

iß unser Kaiser und sein Volk zuerst dem ein-
Bcherten Aalesund Hilfe brachten und es aus
KAsche hoben . Er weiß es und beleidigt uns.

Das harte Wort „Undank ist der Welt
pi" sollte nicht von denen gellen , die auf

ln Menschheit Höhen wandeln . So dachten
1 und sind enttäuscht worden . Wir sind auch
lehrt worden , das ; _ die völkerversöhnende
J der Kunst und Wissenschait nur in unierer

Wildling vorhanden ist. Wir werden also
mde Künstler und Gelehrte mit mehr Zurück-
Euug behandeln müssen . Gewiß , wir dachten
A , als wir ihnen zusubelten , an politische
Muitelle , aber auch nicht daran , daß man so

und doch so jämmerlich klein sein kann,
wissen wir ' s und werden uns danach

W . Rumpf.

" ' A te Beschlagnahme der Klavierleuchtcr.
wlr kauv M den Gegenständen aus Sparmetall , die

Werste » diesem Jahre beschlagnahmt worden sind,
ndet UÄ Acen auch die Ktavierleuchter . Die Musik-
nen . rM cres Provinzial -Lehrerinnenvereins für

Achen und Posen hat sich deshalb an die

gut,
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6 . Juli . Südlich der Somme , zwischen Ais ne
und Marne und bei Reims erhöhte Gefechts-
tätigkeit . — In der Champagne Erkundungs¬
gefechte.

7 . Juli . Lebhaftere Gefechtstätigkeit an der
ganzen Westfront . Französisch - amerikanische
Angriffe westlich von Cbaiean - Thieriy scheitern.

8 . Juli . Starke Artillerieiätigkeit beiderseits
der Lys ' und zu beiden Seilen der Somme.

9 . Juli . Feindliche Angriffe am La Bassöe-
Kanal , an der Somme und südwestlich von
Noyon scheiiern . — Im Lustkampf werden
18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

10 . Juli . Regere Geiechtslätigkeit im Kemmel-
gebiet , au der Lys und an der Somme . —

Südlich der Aisne französische Teilangriffe;
die Franzosen setzten sich in zwei Gehöften fest.

11 . Juli . Lebhafte Feuertätigkeit zwischen Aisne
und Marne . — Bei einem Flug nach Coblenz
werden fünf amerikanische Flugzeuge abae-
schoffen.

12 . Juli . Im nördlichen Teile ,der Westfront
und zwischen Aisne und Marne gesteigerte
Artillerieiätigkeit.

Gerichtshaile»
Frankfurt a . M . Vor der Straikammcr

wurde der 43 Jahre alte Kauimcmn Wiltzel»,
Väpplcr wegen Betrugs zu 4 Jahren Geiängnis
und 5 Jayren Ehrvertust verurteilt . Väppler balle
mit mehreren Firmen in Köln und Leipzig Ge¬
ichäste wegen Lieferung von technischem Nübölersaö
und heißem Dampfzylinderöl in Höhe von 80 000
Vkark adgeichloffen und sich diese Summe gegen
Duptlkalfrachtbrief auszahlcn lassem Als dann die
Firmen die War - erhielten, stellle sich diese als ae-
färbleS Wasser heraus.

Stendal . Ein Landwirt aus Schwaneberg
<mUD? biefigen Strafkammer zu

30 000 Mark Geldstrare verurteilt , weil er den
Zentner Kümmel , für den der Höchstpreis
300 Mark betragt , zu 800 bis 1050 Mark ver¬
kauft hatte . Ferner wurde auf Einziehung des
erlösten Betrages von 118000 Mark erkannt.
Em Handelsmann , der bei dem Geschäft ge¬
holfen hatte , wurde zu 3000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Venrm festes.

Vdlkswtfcbaftlicbes.

Maschinen - und Hüttenindustrie haben in
ihren Lohnaufrechmmgen für das vergangene
Jahr ganz gewaltige Zahlen aufzuwe 'isen.
Sie bezahlten 1917 rund 3 ^ 4 Milliarden
Mark Löhne . Gegen das Jahr 1916 be¬
trachtet , ist das eine Zunahme von rund
einer Milliarde und 340 Millionen Mark;
gegen das Jahr 1914 aber eine solche von
rund 2 Milliarden Mark.

Gegen die Hamstcrplage . Auch die
sächsische Regierung hat eine Verordnung

fcJ si5 tat ihr furchtbar leid . Sie sah sehr
er unter Jngeborgs zänkischem , esier-

Wesen litt . Und auch in Jngeborgs
Wt . r En Einblick . Sie sah , wie die
Isefn (,uälie mit 'heem eifersüchtigen Arg-

der bedungenen Zeit herausholen wollte,
war er tot.

Ter erste Esperantogottesdienst . In
den Tagen vom 6 . bis 10 . August tagt in
der Gotenburger Hochschule der erste skan-
dmavische Esperantogottesdienst , zu dem
Schweden , Dänen , Norweger , Russen und
Holländer ihre Teilnahme zugesagt haben.
Bei dieser Gelegenheit wird in der St .-
Annedalslirche der erste Csperantogottes-
dienst abgehalten werden.

Er entsprang aus dem Bewußisein , daß
|te -' 'cht lieble . Diese beiden Menschen

gegenseitigen Qual aneinander

Kal ; • ® lIr ^ eil !e unvorsichtige Äußerung der
^ .̂ ^ ^ ngeborg erfahren , daß ihr Vater

Ünn*7 ™ darum gebeten Halle , sie zu heiraten,
ihre Herzruhe dahin.

>>»li'.̂ . ha " e Jngeborg ss festes Ver-
beichieie , was ihr Herz

ihr/ ^ ^ Die junge Diakonissin bekam so einendiese Ehe , und die Leiden
[5 n laten ihr leib . Sie bot ihren ganzen
v ° . aui , um Jngeborg zu beruhigen . „ Quäl

nicht mit so törichten Gedanken . Inge.«nm 11111 ivruyien iseoanren. p;nge.
■L c*ltt  Mann dich wirklich nicht aus Liebe

fh*;: T» toer  lagt dir, daß er dich dann
lubgewomien hat."

Sj fühle es.

' W 7, ' st Unsim . Und selbst , wenn es wäre,
titte^ 0 « ir  doch seine Liebe , du bist doch

soll ich das anstellen?

I « , Scf) toei
Jh , Weu , ^das kann ich dir nicht so genau

weiß nur — wie du es jetzt machst,
A Solche Quälerei hält kein Lstann
MsMsflPue ihm , er ist doch ein Ehrenmann
i'1b, ;.L, u ln >a fort von dir . Sei doch gut

dann wird er dich lieb haben,
h oder nicht . "

Mazda, ich wollte, du könntest immer!

bei mir sein . Ich fühle , du meinst es gut und
du hast eine so verständige Art , mir mein Un¬
recht vorzuhalten . Aber du sollst sehen , ich
nehme e§ mir zu Herzen und will mir ^wirklich
Mähe geben . Nicht wahr , noch ist es nicht zu
spät , noch kann ich alles gut machen ? "

»Ja . Inge , es wird noch alles gut werden,
wenn du nur ernstlich willst ."

Es winde dann wirklich besser . Jngeborg
war ruhiger und liebenswürdig . Heinz wußte,
daß er diese Umwandlung seiner Frau Mazda
zu danken hatte . Er kam jetzt oft in das
5krankenzimmer und setzte sich an Jngeborgs
Bett . Magda hatte ihren Platz dann meist am
Fenster . Sie saß dort über irgend eine Hand¬
arbeit gebeugt , und das Licht fiel auf ihre
weiße Haube . Sie plauderien dann ganz sries»
lich , die drei , und Jngeborg behauptete , io
schöne Stunden habe sie noch nie erlebt . Sie
hielt dann friedlich ihres Mannes Hand in der
ihren , und wenn er sie zuweilen streichelte oder
ihr steundlich zunickle , dann glaubte sie an eine
schönere Zukunft.

Nach vier Wochen kehrte Schwester Magda
wieder in die Anstalt zurück . Jnzeborg brauchte
keine Pflege mehr , wenn sie auch noch sehr ge-

Ern eigenartiges Postkuriosum . In
Junker -Wehningen wurde am 8 . Juni 1911
eine Postkarte nach Landsberg (Warthe ) nh-
gesandt , die in Dömitz ( Mecklenburg ) m
9 . 6 . 1911 abgestempelt wurde . Am 27 . Juni
ldlL also nach sieben Jahren , ist die Karte
glücklich m Landsberg (Warthe ) eingetroffen.
Inzwischen ist aus dem „ Fräulein " , an das
sie adressiert war , eine Frau und Mutter ge-
worden . Das Merkwürdigste hierbei ist aber,
daß die Empfängerin der so schnell beför-
oerten Karte obendrein noch — Strafport«
zahlen mußte , weil die Postkarte nur mit

und Nicht trat 7 % Pf . frankiert worden
Ui - Freilich , die Absenderin konnte nicht
wissen , daß bis vor Ankunft ihrer Karte

«euer Posttarisi in Kraft treten würde.
Originell ist es aber aus jeden Fall , daß die
Empfängerin auch noch dafür bestraft wird,
daß die Karte für die kurze Strecke sieben
Jahre gebraucht hat. HRU»K>H, aIICMÖT*., V««u*.U SCHUH.

Stimmung bei Jnzeborg noch an . Dann wurde
es aber wieder wie früher . Heinz bekam nur
vrrwrinie Augen und ein mürrisches Gesicht zu
sehen , wenn er nach Hause kam . Es gab
wieder täglisi eiferiüchttge Szenen und heftige
BorwArfe .^ Wcim die alten Hallers nicht ge¬
wesen wären mit ihrer rührenden Liebe für
den Schwiegersohn — er hätte es nicht aus»
gehalien.

Magda halte bald eine neue Privatkranken-
psteze erhalten , die ihre Zeit sehr in Anspruch
nahm . So konnte sie Jngeborg sehr selten
sehen . Und Magda war es lieb so . Sie hatte
deullich empfunden , daß es die höchste Zeit für
sie war , aus Römers Nähe zu kommen . Sie
war ehrlich genug gegen sich selbst , um sich ein-
zugistehen , daß sie mehr für Heinz empfand,
als für ihre Ruhe gut war . Da galt es , die
Zähne zujammenzubeißen und den Kopf hoch-
zubalteii . So eine unsinnize Liebe durfte ihr
Lebenswerk nicht aus dem rechten Kurs bringen.
Alw Arbeit — viel Arbeit , damit man keine
Zeit hatte , Grillen zu sanzen.

schont werden mußte . Nur ungern ließ sie
Schwester Magda ziehen , es war ihr , als wenn
ihr guter Hausgeist mit ihr vom dannen ginge.
Noch mehr ewp,and Heinz den Verlust Magdas.
Sie hatte wie ein Engel des Friedens in
seinem Hause gewaitet . ES ' hatte , solange sie
da war , etwas gegeben , was ihm seine Herm-
kehr ^ vsm Dienst wünschenswert machte.

Eine Welle hielt die aleichmähiae ruhige

Jngeborg hatte sich nicht wieder s» recht er¬
bost . Sir blieb kränklich und leidend , und ihre
Ettmmunz war furchtbar gesrückt.

, Heinz kounie mit dem besten Willen für das
kleine , elenoe Penönchcn nichts weiter emp¬
finden als Mitleid . Er brachte all ihren
Ezenen eine gleichmäßige Ruhe entgegen und
gab es aus , ihre Dorwürie und Llnklazen für
etwas anderes als krankhafte Anfälle zu halten.

Freudlos schleppte er sein Leben hin , fteird-

los ging Jngeborg neben ihm . Diese zwei
Menschen fanden nicht den richtigen Weg , au!
dem sie sich begegnen konnten.

Im März erwartete Jngeborg die Ankunfl
ihres ersten Kindes . Ihr Zustand wurde wate,
elender . Trotzdem nahm sie an allen festlichen
Veranstaltungen teil , sie ließ sich nicht zurück-
halten . Sie fürchtete sich vor dem Alleinsein.
Da kamen die nagenden , bitteren Zweifel an
ihres Mannes Liebe , und sie lief oft wie von
Sinnen stundenlang umher und suchte kranipf-
hast nach einem Beweis , daß Heinz ihr untreu
war.

Sie hatte sogar die üble Gewohnheit an-
genommen , seine Sachen zu durchwühlen und ihm
in häßlicher Weise nachzuspionieren . Natürlich
gelang es ihr nie , etwas zu finden . Dann
sank sie ganz erschöpft zusammen und starrte
mit brennenden Augen vor sich hin . -

(S§ wsir an einem feuchten , unfreundlichen
Märzmorgen . Heinz war zeitig zum Dienst
ausgerückt und Jngeborg lag noch im Bett , als
er ging.

Sie erhob sich aber bald . Heinz würde bis
zum Abend abwesend sein , da konnte sie wieder
einmal gründlich und ungestört Nachforschungen
anstellen.

Sie nahm sich kaum Zeit , zu frühstücken,
dann betrat sie da « Zimmer ihres Mannes.

Seine Kleidungsstücke vom TaSe vorher
waren noch nicht gesäubert und hingen außer - ^
halb des Schrankes an einem Garderobehwtter . ^
Die wurden zuerst durchgesticht . Sie fand
nichts.

Elch vs (Fortsetzung folgt .)
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O Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab l' ou der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
Der hohe Stand res Silberpreises

Goldsachen und Juwelen er
auf dem Weltmärkte

dadurch keine
O mit AusnahmeZnur versilberter Sachen zu eineni guten Preise angekauft.
O sollIfür - die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von
O Unterbrechung a .
O Ze länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Gelees, «Silber« une
8 wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslände zu kaufen.
« Der Ghrenausschuss.

der Juwelen , um die

Geöffnet jeden Mittwoch , von 10 bis 12 Uhr . Obere Schiede 14 lVorfchubverein .)
Auch von den AnkaufshilfssteÜen werden Silbersachen angenommen.

0 ch sflÜl I die Svareinlaaen im abaelaufenen Halbi -SlVutterabyabe
am Dienstag , den 23 . d . Mts . , Nachm.

von 4 - 5 Uhr für die Nr . 400 - ^00
„ 5 - 6 „ 501 - 645

am Mittwoch , den 24 . d . Mts ., Nachm.
von 4 - 5 Uhr für die Nr . 1 - 120

5 - 6 „ ., .. ., 121 - 260
Abgabe pro Kopf 50 gr . Preis per Pfd . 3 .70 Mk.
Camderg , den 22. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Alädcben

Bekanntmachung.
Betrifft : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und Klein
Handelspreisen für Frühobst für das Großherzogtum Hessen

und den Regierungsbezirk Wiesbaden . .
3n Abänderung unserer Beiordnung vom 29 . Mar

35  werden die darin festgesetzten Erzeuger-, Groß- und
Kleinhandelspreise für Himbeeren Brombeeren . Preßhlmb^
ren und Preßbrombeeren , Heidelbeeren , Reineclauden , Mrra
bellen , Pfiir fische und Aprikosen aufgehoben und mit Benetz
migung der Reichsstelle für Gemüse und Obst wie folgt neu
festgesetzt : .

Obstsorte : Erzeuger - Großbau - Klemhan-
preis , delspreis . delspreis

Himbeeren in kleinen Packungen
Brombeeren in kl . Packungen
Pretzhimbeeren
Preßbrombeeren
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pfiriiche und Aprikosen 1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 2 . Wahl

Vorstehende Preise beziehen .
auf marktfähige Ware erster Güte.

Überschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
dem Reichsgesetz vom 4 . August 1914 in ber t]u”9
Bekanntmachung vom 17 . Dezember 1917 (SR ® BI . S 516)
mit Gefängnis bis zu einem 3ahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft . Eine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt , den 11. 3ult 1918.
Hessische Landesobststelle.

Wiesbaden , den 11. 3uli 1918.

Bezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk
Wiesbaden

1,20
1,20
0,70
0,70
0,50
0 .50
0,55
1,20
0,60
sich

1,50
1,50
0,84
0,84
0,75
0,65
0,75
1,50
0,80

auf das

1,73
1,73
0,98
0,98
0,85
0,77
0,87
1,73
0,95

Pfund und

Wird veröffentlicht.
Eamberg , den 22 . 3uli 1918.

bei gutem Lohn sofort gesucht.
Näh . bei Stadtförster Bargen.

Eamberg.

Braves , ehrliches

MmiWi

WllSieril . MW.

Junge
in die Lehre  gesucht.
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JftKfttltl !. 8.

9018m GM".
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Wslger Gegend.
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Bim MM « W.
Wimen öes Kampfes.

Berlin . 22 . 3uli , abends . (WTB . Amtl .)
An vielen Stellen der Schlachtfront zwischen

A i s n e und Marne Ruhe.  Örtliche
Kämpfe südlich des O u r c y.

Ae MMg Des Men.
Berlin » 20 . 3uli . Nach einer aus Moskau

hier eingegangenen Meldung ist der frühere
Zar von Rußland am 16 . 3uli in üekaterin-
burg erschossen worden . Der Anlaß dazu war
das Heranrücken der tschecho-slowakischen Ban¬
den , denen die rote Uralregierung den früheren
Zaren nicht lebendig überlassen wollten.

Lokaler und vermischter.
* Eamberg , 23 . 3uli . Nachdem man be

reits aus verschiedenen Gegenden den Beginn
der Roggenernte gemeldet , hat man nunmehr
auch in unserer Gemarkung mit dem
Schnitt begonnen.

* Eamberg , 23 . 3uli . Infolge hochsom
merlicher Hitze der letzten Tage entwikelten
sich in der Nacht von Samstag auf Sonntag
einige Gewitter , die aber über unsere Gegend
hinwegzogen . 3m Lahntal gingen sie nieder
Unseren lechzenden Fluren wäre ein durch
weichender Gewitterregen hochwillkommen ge
wesen , hoffentlich läßt er nicht mehr lange
aus sich warten.

Eamberg » 23 . 3uli . Sieben Söhne
dem Baterlande gestellt hat der Viehhändler
Eschenheimer Hierselbst . Fünf davon weilen
z. Z . auf Urlaub.

Nassauischen Sparkasse habe»
die Spareinlagen im abgelaufenen Halbs,hi
eine Zunahme von 34 Millionen  M « rk
zuverzeichnen , obgleich 9 Millionen Einlage»
zur Zeichnung auf die 8. Kriegsanleihe Der
wendet worden sind . Voraussichtlich wird aisi
das 3ahr 1918 in Bezug auf die Zunahme
der Spareinlagen das bisher günstigste llah»
1917 noch erheblich übertreffen.

* Niederselters , 22 . 3uli . 3n der Nach,
zum 17 . 3uli wurden hier mehrere Hühmi
aus dem Stalle der Brückenmühle gestohlen
Der Dieb suchte sie in Höchst zu verkaufe ».
Die -dortige Polizei erhielt indes rechtzeitig
Nachricht . Es gelang ihr alsbald den Med
zu ermitteln , sodaß die Hühner ihrem Eige».
tümer wieder zurückgegeben werden konnte».

* Limburg , 22 . 3uli . Der Hochsommer!»
chen Schwüle "der vergangenen Woche folgte»
am Samstag Abend und in der Nacht pt
Sonntag einige Gewitter » die den lechzende»
Fluren hochwillkommenen Regen brachte».
Auch eine mäßige Abkühlung ist im Gefolge
der Gewitter eingetreten.

* Limburg , 22 . 3uli . Ertrunken in d«
Lahn ist am Samstag beim Baden in d«
Nähe von ^Dietkirchen der Musketier F al
k e n a u von der 1. Komp , des Landst .-Inf
Ers .-Batln . Köln im hiesigen Gefangenenlagn
- Am Sgmstag morgen wurden an der
Lahn oberhalb der Hartmann 'schen Babm
stalt verschiedene Bekleidungsstücke aufgefw
den , die mit dem Namen Ioh . Vogt  uns
Nentershausen gezeichnet waren , aus den auch
die in den Taschen befindlichen Papiere
teten . Es muß angenommen werden,
Bogt am Freitag abend beim Baden in
Lahn ertrunken  ist . Der junge Mai»
war in der hiesigen Eisenbahn -Werkstätte
Hilfsschaffner beschäftigt.
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ZGMark
Belohnung

Freitag Nachmittag zwischen
5 und 7 Uhr wurde in meiner
Werkstatt an der Frankfurter-
straße ein Truthuhn gestohlen.

^Obige Belohnung erhält , wer
mir den Täter so anzugeben

vermag , daß ich ihn gerichtlich
belangen kann.

3osef Stumm, Larnberg.

Fklümplchüntz
Am Donnerstag , den 25 . Juli 1918,

im

ab Nachmittags 6 Uhr, werden im Saale des „Nassauer Hofes " dahier die nâ «oo—ü
folgenden im Besitze der Stadt verbleibenden Grundstücke öffentlich meistbietendaus «ie Mitg
Jahre verpachtet.

Acker Dammersborn:
Kartenblatt 5—26, 18.12 ar. (seitherige Besitzerin Peter Traut Wwe.)

Frühere Doinänen -Aecker , hinter der Burg:

tot.
Es  hl

Uneni
fleti tsert

Kartenblatt 40 - 141
40 - 140
40 —139
40 - 138

12.96 ar
12.60 ar
12.67 ar
12.72 ar

(seith.

(

Pächter Josef Hartmann.)
Adolf Schauß ).
August Bach).
Anton Nicklas 3.).

Som
»on 6 - '
26l - 308

Kartenblatt 42 - 318/4 8
49

Desgl . Moritzzehnte:

50
51
52
71
72
84

8,98 ar
12.73 ar
12.70 ar
12.66 ar
12.53 ar
14.11 ar
13.77 ar
1176 ar

(seith. Pächter Josef Becker 2.)
( „ Wilhelm Wenz 2.) v
( „ Franz Schmitt , Schuhmach •'
( „ Josef Bogner .)
( „ Franz Burdy .)
( „ Anton Thies .)
( „ Küfsrmeister Schmitt.)
( „ Theodor Dötzel Wwe.)

, ^ ogal
to s»ü-

Samt

Kartenblatt
Desgl . am Dombacherweg:

43—83 14.86 ar (seith. Pächter Peter Becker 1.).
43—84 14.87 ar ( Josef Bogner ).
43 - 85 14.86 ar ( Wilhelm Mohr).
43 - 86 15.77 ar ( H Wilhelm Mohr).
43—87 15.29 ar ( V Caspar Thies ).

Desgl . ober 'm Bahnhof:
Kartenblatt 29 —276/24 13.59 ar (seith. Pächter Heinrich Schlosser).

„ 29—277/25 13.55 ar ( „ Karl Josef Kilian).
„ 29—278/26 13.63 ar ( „ Adam Bargon ).

Die Bedingungen können im Rathause eingeseheu werden.

Eamberg , den 13. Juli 1918 . ^ Migist^ 'Der
Pipberg^
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